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„Transformation“: eine ausstellung der Künstlerin Gisela Engeln-Müllges bei der regio iT

InmehrdimensionalenRäumengedacht

Von IngrId
PeInhardt-Franke

Aachen. Wandlungsfähigkeit
scheint eine der Haupteigenschaf-
ten von Gisela Engeln-Müllges zu
sein, wie ihre Gemälde und ihre
Metallskulpturen nahelegen. Ob-
wohl sie eine spätberufene Künst-
lerin ist, hat sie in nur wenigen
Jahren ein umfangreiches Oeuvre
geschaffen, dasMalerei und Skulp-
tur umfasst. Ihre Arbeiten schlie-
ßen bewusst, dankbar und erwei-
ternd an das Werk ihres langjähri-
gen Lebensgefährten Professor
BennoWerth an, der insbesondere
mit seinem eigens entwickelten
Gussverfahren für Metallskulptu-
renMaßstäbe gesetzt hat.

Schwarz-Weiß oder Schwarz-
Weiß-Grau sind diemeisten Bilder,
die Gisela Engeln-Müllges malt,
das Quadrat ist ihr liebstes Format.
In der aktuellen Ausstellung bei
der regio iT sind etliche, sehr ver-
schiedene Arbeiten dieser Art zu
sehen, unter anderemein 1,20mal
1,20 m großer „Äonen-Teppich“,
der wie ein Schachbrett in 64
kleineQuadraträume aufgeteilt ist.
Die Binnenstruktur bezieht sich
auf das große Format, die Farbig-
keit bleibt bei aller Spannung dank
vieler Nuancen zwischen Schwarz

undWeiß reduziert. Trotz der farb-
lichen Zurückhaltung lebt das Bild
von vielen Feinheiten, etwa einer
zarten, hellen Lineatur über allen
Feldern, die eine gewisse Dynamik
in die Ruhe bringt.

„Immaginoso“ ist ebenfalls ein
Gemälde, in demes trotz aller farb-
lichen Reduktion enorm viel zu
entdecken gibt. Erst in diesem Jahr
gemalt, verweist es auf typische Ra-
kelspuren und -linien, in die mit
dem Pinsel Landschaften und Fi-
guren hineingemalt sind. Dabei
geht es allerdings nicht um Wie-
dergabe, sondern Vorstellung von
Natur, von Seelenlandschaften
und Bildräumen, die dem Ge-
mälde Tiefe geben und in denen
die Augen und die Assoziationen
spazieren gehen können.

Neben den Raumerkundungen
in den Gemälden geht es Gisela
Engeln-Müllges auch bei ihren
Skulpturen um das Gestalten und
Ausloten von Raumtiefen und -il-
lusionen. Als Mathematikerin hat
sie gelernt, inmehrdimensionalen
Räumen zu denken und nutzt ihre
Vorstellungskraft für immer küh-
nere Konstruktionen aus einem
Guss, die sichtlich auf geometri-
schen Formen basieren oder wie
architektonische Skylines wirken.
Bisweilen scheint sie die Gesetze

der Schwerkraft auszuhebeln, im-
mer setzt sie auf das schimmernde
Licht von hellem Aluminium, das
den zartenGrautönen in ihrenGe-
mälden nahekommt.

Trotz der relativ kurzen Zeit
künstlerischen Schaffens ist es der
Mathematik-Professorin und
Hochschulpolitikerin gelungen,
sich weitreichend imKunstbetrieb
bekanntzumachen und zu vernet-
zen, was Ausstellungen auch auf

internationalen Kunstmessen wie
etwa in Karlsruhe, Straßburg, Mo-
naco und Budapest belegen.

Mit ihrer Ausstellung „Transfor-
mation“ folgt sie einer Einladung
der regio iT Aachen, Lombarden-
straße 24, und zeigt bis zum 6. Juli
Werke auf zwei Etagen. Eine An-
meldung zur Besichtigung ist un-
bedingt erforderlich unter
☏ 0241/413590 oder an info@re-
gioit.de.

Gisela engeln-Müllges stellt derzeit ihre kunst zum Thema „Transforma-
tion“ bei der regio iT aus. Foto: andreas Herrmann

Zum zwölften Mal vergibt der Verein aachen sozial – Gesellschaft für soziales und bürgerschaftliches
engagement in der Region aachen den sozialpreis. „Aachener Kältehelfer“ ausgezeichnet.

InhohemMaßsozialengagiert

VonWerner CzemPas

Aachen. „Das ist ein leuchtender
Tag, der unser Land schöner
macht.“Der vormalige Bundesprä-
sident Joachim Gauck sagte das
einmal am „Tag des Ehrenamts“ zu
Hunderten ins Schloss Bellevue
eingeladenen Ehrenamtlern.
Aachens Bürgermeister Norbert
Plum griff das präsidiale Wort auf,
als er sich am Dienstagabend im
Krönungssaal des Rathauses vor
rund 500 Gästen an die Preisträger
„Aachen Sozial 2018“wandte: „Sie
machenunsere Stadt schöner, weil
Sie uns beschenken.“

Die Preisverleihung „Aachen So-
zial 2018“ geriet in der Tat zu
einem „leuchtenden Tag“. Zum
zwölften Mal vergab der Verein
„Aachen Sozial – Gesellschaft für
soziales und bürgerschaftliches
Engagement in der Region
Aachen“ den Preis, zum zweiten
Mal den „Nachwuchspreis Aachen
Sozial“. Ausgezeichnet werden all-
jährlich „Persönlichkeiten, die
sich in hohemMaß sozial engagie-
ren und andere Menschen in
außergewöhnlicher Weise unter-
stützen“, wie Gabriele Mohné für
den Vorstand sagt.

„Damuss man doch etwas tun“

Die Preisträger 2018: Hans-Joa-
chim Geupel (66), Vorstandsvor-
sitzender der Bürgerstiftung Le-
bensraum Aachen, sowie Sarah
Everhartz (24) undTimHermanski
(25) von den Johannitern für ihr
Projekt „Aachener Kältehelfer“. In
welch „außergewöhnlichen
Weise“ die Preisträger der Gesell-
schaft und Menschen beistehen,
machten die Laudatoren anschau-
lich. „Einzigartig johanniterlich“
nannte Marius Mainzer, Regional-
vorstand der Johanniter, das Duo
Everhartz-Hermanski. „Da muss
man doch was tun, Aachen
braucht eine Kältehilfe, warum
machen wir das nicht“, hörte er
eines Tages. Die beiden – inzwi-
schen ein Paar, sie Studentin der
Sozialarbeit, er IT-Chef bei den Jo-
hannitern – redeten nicht nur, sie
machten: ImvergangenenNovem-
ber starteten sie ihr Projekt „Kälte-
helfer“. Zweimal wöchentlich
steuerten sie in den kaltenWinter-
monaten mit einem Johanniter-
Wagen den Kugelbrunnen und
den Hauptbahnhof an, um Ob-
dachlose und bedürftige Men-
schen zu versorgen – mit Beklei-
dung, Schlafsäcken, Decken, mit
warmen Getränken und Mahlzei-
ten.

In ihrer Dankesrede zeigten die
beiden ein beeindruckendesVideo
über ihre Arbeit. 30 ehrenamtliche
Helfer packen inzwischen mit an,
in ihrer Freizeit nach der Arbeit
und oft bis spät in die Nacht. „Da-
her sehen wir den Preis nicht für
uns allein, sondern stellvertretend
für alle, die es uns ermöglichen,

unsere Idee in die Realität umzu-
setzen“, wiesen die Initiatoren auf
ihre Helferschar, die auch im Krö-
nungssaal saß. Everhartz-Her-
manski dankten auch dem Party-
service Meyer und der Bäckerei
Drouven, ohne die für die Be-
drängten „die Butterbrot-Box für
den nächsten Tag“ nicht möglich
wäre. Das nächste Ziel der „Kälte-
helfer“: ein eigenes Kältefahrzeug,
um für dennächstenWinter gerüs-
tet zu sein. 40000 Euro kostet so
ein Gefährt, das Preisgeld von
2000 Euro dient als Startkapital.
Auch eine medizinische Versor-
gung der Notleidenden soll aufge-
baut werden.

„Etwas zu wuppen“ hat sich
Hans-JoachimGeupel zur Aufgabe
gemacht. Der frühere Bahn-Mana-
ger meint damit, „etwas zu gestal-
ten, etwas Neues in die Welt zu
bringen, das Aachen netter und
liebenswerter macht“. Dafür steht
seit 2005 die Bürgerstiftung Le-
bensraum Aachen mit Sitz in der

Burg Frankenberg. Geupel ist
Gründungsmitglied, seit 2013Vor-
standsvorsitzender.

Journalist Manfred Kutsch
rühmte in seiner Laudatio die Er-
folgsgeschichte: „Inzwischen zählt
die Bürgerstiftung 350 aktive Hel-
fer, 120 Stifter und 23 Projekte. Ein
freies Netzwerk humanitärenHan-
delns. Das breit gestreute Wirken
kittet ungezählte Risse, die trotz
blühenderWirtschaft die Stabilität
unserer Gesellschaft in den letzten
20 Jahrenwesentlich beeinträchti-
gen.“ In seiner mehrfach von viel
Beifall begleiteten kritischen Ge-
sellschafts-Analyse vertrat Kutsch
die Auffassung, dass angesichts
„am Existenzminimum krebsen-
der Kommunen“ und einem wan-
kenden Wertegefüge „zukünftig
ohne bürgerschaftliches Engage-
ment in unserem Gemeinwesen
kaum noch etwas funktionieren
wird“.Die Bürgerstiftung, derGeu-
pel seine Handschrift gebe, stehe
„mit klarer Haltung zu Vielfalt, To-

leranz und Solidarität“.
Es mache ihn „wirklich glück-

lich“, als Vorstand der Bürgerstif-
tung sozial zu wirken, bedankte
sich Geupel. Er nehme den Preis
für die Bürgerstiftung gerne an. Er
versprach: „Wir sind danoch lange
nicht am Ende angekommen.“

Projekte wie „Willkommen“,
„Offenes Aachen!“, „Thermalwas-
ser“, „Internationales Friedens-
camp“ und die „Obstwiese“, auf
der zur Geburt von Kindern in Pa-
tenschaft bereits mehr als 200 Ap-
felbäume gepflanzt wurden, sind
einige Beispiele aus der Fülle des
bürgerschaftlichen Engagements
der Stiftung.

Neue Ziele sind in Arbeit. Ein
„Platz der Demokratie“ soll ge-
schaffen werden, gedacht ist an
den großen Kreisverkehr am Han-
geweiher. Den 70. Geburtstag des
Grundgesetzes am 23. Mai 2019
will die Bürgerstiftung gestalten.
Ein „Theater für Senioren“ wird
bald Premiere haben.

Ein gelungenes Beispiel für das
Schaffen der Bürgerstiftung konn-
ten die Gäste im Krönungssaal er-
leben. Vor zwei Jahren traten junge
Leute an Geupel heran, Musik
wollten sie machen, jedes Jahr ein
Musical herausbringen, aber nicht
eigens einen Verein gründen. Die
Bürgerstiftungwar organisatorisch
zur Stelle, das Projekt „Floodlight
Musicals“ geboren. 70 Sängerin-
nen und Sänger sind es inzwi-
schen. Mit zwei Songs begeisterte
eine kleine Gruppe im Krönungs-
saal. Die Bürgerstiftung hat’s „ge-
wuppt“, würde Hans-Joachim
Geupel sagen.

Preisträger undVorstand vereint: Lothar Friedrich,Vorstandaachen sozial, TimHermanski und sarah everhartz,
„ aachener kältehelfer“, Hans-JoachimGeupel, Bürgerstiftung Lebensraumaachen, Dr. Hans Röllinger undGa-
briele Mohné, Vorstand aachen sozial (v. l.). Foto: Heike Lachmann

Mottotag am sonntag im Couven-Museum

Spielzeugvongestern,
heuteundmorgen

Aachen. Wenn Kinder partout
nicht einschlafen wollen, hilft es
manchmal, ein beruhigendes Lied
zu singen. Schließen sich aber die
Schlafäuglein von Puppen nicht
mehr, dann ist das ein Fall für Bri-
gitte Mallin. Sie ist Puppendok-
torin und am kommenden Sonn-
tag, 17. Juni, beimMottotag „Spiel-
zeit – gestern, heute, übermorgen“
im Couven-Museum mit dabei.
Dort können Kinder und Erwach-
senenicht nur ihr liebgewonnenes
Spielzeug reparieren, sondern
auch entdecken, was in früheren
Jahrhunderten so alles an Blech-
spielzeug und Puppen zusammen-
gebaut wurde.

„Bei den Führungen erfährt
man etwa, woher derName des be-
kanntenTeddybären stammt, oder
wie man Spiegelschrift entziffern
kann“, erklärt die Kuratorin der ak-
tuellen Ausstellung, Gisela Schäf-
fer. Das Couven-Museum beschäf-
tigt sich darin noch bis September

mit historischen Spielen, Zinnfi-
guren und Puppen, und auch am
Mottotag wird es neben dem Kin-
derprogramm ebenfalls Führun-
gen eigens für Erwachsene geben.

Doch damit nicht genug, denn
dieOrganisatorenmöchtendiesen
Tag auch nutzen, um einen Blick
in die Zukunft zu werfen.

Dazu werden die Schülerlabore
des Deutschen Zentrums für Luft-
und Raumfahrt (DLR) und der
RWTH sogenannte hominide Ro-
boter vorstellen. Dabei erhalten
die Besucher Einblicke in die Pro-
grammierung dermenschenähnli-
chen kleinen Helfer und können
dabei etwa auch mit Roboter
„Nao“ interagieren und ihn zum
tanzen animieren.

Bereits am Samstag, 16. Juni,
gibt es ab 11Uhr einen Spielenach-
mittag auf dem Abenteuerspiel-
platz „Zum Kirschbäumchen“ in
der SiedlungDaheim11.Und auch
dort dreht sich alles ums Spielzeug.

Gergana Deppe, Frank Pohle, Lana Plumanns, Gisela schäffer und andrea
Weyer (v. l.) freuen sich auf den Mottotag. Foto: andreas Herrmann

„Emotionale Begegnungen, die uns
sehr berührten“ schilderten die „käl-
tehelfer“ sarah everhartz undTim
Hermanski:

„Stellen Sie sich bitte vor, es ist
minus 10 Grad in der Nacht und sie
sind allein, ohne winterfeste klei-
dung, draußen. eine solche Begeg-
nung fand mit einemMann statt,
den wir nachts bei klirrender kälte
zusammengekauert in einer ecke
vorfanden, die Finger angeschwollen

und gezeichnet von der kälte. als wir
ankamen, flüsterte er nur leise das
Wort „Handschuhe“. eine Helferin
zog sofort ihre Handschuhe aus, um
ihre warmen Hände auf seine eiskal-
ten Finger zu legen und ihn zu wär-
men. er schaute auf und lächelte.
Nach einem heißen Tee und einer
suppe konnten wir ihm ein eigenes
Paar Handschuhe überreichen. sein
Dank aus tiefstem Herzen und sein
Lächeln bewegten uns alle an die-
semabend sehr.“

„emotionale Begegnungen, die uns sehr berührten“

strecke des Lousberglaufs ist jetzt ausgeschildert

5555MeterStrecke
für2000Läuter

Von martIna stöhr

Aachen.Alle 1000Meter ein Schild:
So ist die Strecke des Lousberglaufs
ab heute gekennzeichnet. „Wir
wollen die Teilnehmer ermutigen,
für den Lauf zu trainieren“, sagt
Melih Özkardes, Gesamtkoordina-
tor des Hochschulsportzentrums.
Am Mittwoch, 4. Juli, um 19 Uhr
ist es dann wieder so weit: 2000
Läufer werden die 5555 Meter
lange Strecke in Angriff nehmen.
Undda es dabei stetig bergauf geht,
empfiehlt es sich, sich gut vorzube-
reiten, sagen die Organisatoren.

Auch die Vorbereitungen des
Kultevents laufen aufHochtouren.
Gesucht werden derzeit noch frei-
willige Helfer aus den Türmen an
der Rütscher Straße. LautMatthias
Wilhelm, Koordinator der Wohn-
türme, wird das von Jahr zu Jahr
schwieriger. „Die Studentenhaben
keine Zeit zu verschenken“, sagt er
mit Blick auf die wachsenden An-
forderungen an denHochschulen.
Rund 120 Streckenhelfer sind not-
wendig, um den Lauf zu stemmen.

Immerhinwurzelt der Lousberg-
lauf in einer Initiative der Studen-
ten aus den Wohntürmen. „Es ist
unser Berg, und es ist unsereVeran-
staltung“, sagt Matthias Wilhelm
voller Stolz und zeigt sich optimis-
tisch, dass bis zumStartschuss aus-
reichend freiwillige Helfer gefun-
den werden.

An Läufern mangelt es dagegen
nicht. Schonnach 20Minutenwa-
ren die Startplätze laut Ramon

Marställer, Gesamtkoordinator des
Hochschulzentrums, vergeben,
und am 28. Juni werden voraus-
sichtlichnoch einmal zwischen 50
und 70 Restplätze zu vergeben
sein.Marställer beschreibt den Aa-
chener Kultlauf als „knackig und
intensiv“ und hebt seine Beson-
derheit als innerstädtischer Lauf
hervor.

Spannendes Finale

Der Lousberglauf ist traditionell
auch das Finale des NRW-UniLauf-
Cups, der an insgesamt vier Hoch-
schulstandorten ausgetragenwird.
„Zurzeit liegen die Kölner vorne“,
sagt Özkardes, „Aachen steht auf
dem zweiten Platz.“ Es verspricht
also noch zusätzlich spannend zu
werden. Nur rund 17 Minuten
brauchen die Leistungssportler,
um ins Ziel zu kommen.

Auch die Zuschauer sollen wie
in jedem Jahr unterhaltenwerden.
Ein Bühnenprogramm liefert un-
ter anderem Interviews mit Exper-
ten vom Uniklinikum, die Tipps
rundumdas ThemaLaufen geben.
Und die Stawag, Sponsor des Lous-
berglaufs, wird die Teilnehmer
nach dem Zieleinlauf mit Wasser
versorgen. „Das kommt vor allem
immer dann besonders gut an,
wenn es sehr heiß ist“, sagt Kirsten
Haacke,Unternehmenskommuni-
kation der Stawag.

? Der Lauf imNetz:
www.lousberglauf.de

Die schilder stehen, die organisatoren des Lousberglaufs laden zumTrai-
ning ein: v.l. Claudia Firner, Melih Özkardes, Matthias Wilhelm, kirsten
Haacke und Ramon Marställer. Foto: Ralf Roeger


